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—Generationenfeier
AmSamstag vor 22 Jahren eröff-
nete das Café Kairo, und seinen
Geburtstag feiert das Lokal mit
Festwirtschaft,Musik undTanz:
Zuerst kullert der Slow-Pop von
Leoni Leoni, später gibts die
One-Woman-Disko-ShowvonDJ
Kami Katze.AmVorabend des Ju-
biläums spielen dreiMusiker, die
die Gründung nicht erlebt haben:
Zwischen 15 und 17 Jahre alt sind
die drei Mitglieder von Dnach-
taktion. Ihr berndeutscher Rock
handelt von Themen wie Fifa,
Klimawandel, Korruption und
Feminismus.

Café Kairo, Bern. Freitag, 20.30
Uhr, und Samstag, ab 18 Uhr.

—Klimafilme
Das Festival «Filme für die Erde»
ist die Kinobegleitung zu denKli-
mastreiks. Fünf Umweltdoku-
mentationen stehen auf dem
Programm. Es geht um Produk-
tion und Auswirkungen von
Plastik, zutraulicheTintenfische
undVerfolgungsjagden gegen il-
legale Fischerei. Zu sehen ist
auch eine Doku, die hinter die
Kulissen des Weltwirtschaftsfo-
rums blickt – erstmals in 50 Jah-
ren durfte ein unabhängiges
Filmteam hinter den verschlos-
senen Türen desWEF filmen.

Eventlokal Sternensaal,
Bern-Bümpliz. Freitag, ab 12.15
Uhr. Heitere Fahne, Köniz.
Sonntag, ab 14 Uhr.

—Schauerklänge
Ein leer stehendes Grandhotel in
den Bergen des Berner Ober-
lands ist Schauplatz des Schau-
erromans «Bel Veder», der 2019
mit dem Berner Literaturpreis
ausgezeichnetwurde.AutorMir-
ko Beetschen liest aus demBuch,
Barbara Schirmer spielt dazu
Hackbrett.

Alpines Museum, Bern.
Freitag, 20.15 Uhr.

—Gartentanz
«Pflanzen und Insekten, Gerü-
che und Geräusche und die Be-
obachtung der arbeitendenGärt-
nerinnen und Gärtner mit Erde,
Wasser undGeranien» hätten sie
zu ihrem Tanzstück inspiriert,
schreiben Myriam Enters und
KristinaWirth von Project Fatal.
Da passen also die Gewächshäu-
ser in der Elfenau als Auffüh-

rungsort. Jede Vorstellung um-
fasst jeweils vier weitere Tanz-
stücke. Sie alle finden statt im
Rahmen des BETA Stage Festi-
val, das bis am Sonntag dauert
und zahlreiche Tanz-Perfor-
mances auf dem Programm hat.

Gewächshäuser der Stadtgärtne-
rei, Bern. Freitag, Sonntag, 19 Uhr,
Samstag 11.30 und 19 Uhr.

—Literaturblues
Die Reise führt in die Südstaaten
der USA, wo Miss Amalia selbst
gebrannten Schnaps verkauft
und in Liebesgeschichten mit
zwei Männern verwickelt ist. So
die Ausgangslage in Carson
McCullers Roman «Die Ballade
vom traurigen Café», dessen
berndeutsche Adaption Autorin
und Regisseurin Livia Anne Ri-
chard vorstellt, untermalt vom
Blues von Wale Liniger. «Sack-
gass» nennt sich ihre Produk-
tion, und zu sehen ist sie gleich
an zwei Abenden in Bern.

Kultur-Bistro, Bern.
Donnerstag, 19.30 Uhr.
ONO, Bern. Sonntag, 17 Uhr.

Redaktion Kultur

«Zu däm Fifa-Züg
säg ig nei nei nei!»
Was geht? Unsere Ausgehtipps Das Kulturleben
lässt sich nicht bremsen von Corona.

Marina Bolzli

Es riecht nachThymian, die Gril-
len zirpen. Ein Tuckern nähert
sich, das zu einemDröhnenwird,
dezenter Benzingeruch. Wolf-
gang Bischoff und seine Prakti-
kantin Rahel Stricker bearbeiten
die hochgewachseneWiese unter
dem Felsenauviadukt in der Ber-
ner Tiefenau. Sie laufen mit
eigentümlichen Gefährten kreuz
und quer über das Feld. Er be-
dient die kleine Maschine am
Hang, sie die grosse in der Flä-
che.

Die kleine stammt aus Aus-
tralien. «Grass Grabber» heisst
sie, sie bürstet die reifen Samen
von Gräsern und Blumen aus.
Weil sie dabei leicht schüttelt,
werden Insekten und Spinnen
vertrieben und damit geschont.
DieMaschine ist leise, leicht und
handlich und somit gut geeignet
für Böschungen. Sie lässt das
Gras stehen, nur die Samen fal-
len auf eineAuffangvorrichtung.

Die grosse Maschine ist ein
Prototyp und eine Leihgabe aus
Genf.Auch sie lässt das Gras ste-
hen. Eigentlich ist dieses aben-
teuerlich anmutende Ding ein
handgebauter kleiner Mähdre-
scher, erfundenvomGenferTüft-
ler Laurent Burgisser, klobig in
der Handhabung, aber effizient.
Mit seinenDrähten schlägt er die
reifen Samen in eineWanne.

Mit diesen beidenMaschinen
haben Bischoff und Stricker in
diesem Sommer Saatgut im gan-
zen Kanton geerntet. Vom Thu-
nerWaffenplatz über den Berner
Bremgartenfriedhof bis zuWie-
sen in Biel. Die dabei entstande-
nen Saatgutmischungenwill Bi-
schoff an Interessenten aus der
Region verkaufen. Denn die im
Grossmarkt erhältlichenWiesen-
mischungen seien schweizweit
dieselben und nicht auf die loka-
len Gegebenheiten angepasst,
sagt der Biologe.

Lokale Bedingungen
beeinflussen die Pflanzen
Die Idee dazu habe er schon lan-
ge gehabt. «Ich gebe viele Biodi-
versitätskurse fürGemeindemit-
arbeiter, dazu gehört auch, eine
Wiese auszusäen. Bisher muss-
te ich dafür immer auf Standard-
Saatgut ausweichen.» Dabei
unterscheide sich die Zusam-
mensetzung von Wiesen regio-
nal sehr stark. «Eine artenreiche
Fettwiese in Bern ist nicht das-
selbewie eine in St. Gallen», sagt
er.

Die Überlegung von Bischoff:
Je besser angepasst an die loka-
le Umgebung eine Samenmi-
schung ist, desto erfolgreicher
keimt sie auch. Bischoff zeigt auf
eine unscheinbar gelb blühende
Pflanze. «Der Hornschotenklee
hier hat sich den lokalen Bedin-
gungen angepasst, er trägt nicht
dasselbe Erbgut in sich wie ein
Hornschotenklee, der im Jura auf
Juragestein wächst.»

«Das hier ist eine Fromental-
wiese», sagt Bischoff und weist
auf die eben geernteten Samen.
SiewarvonAnfang bis Mitte des
letzten Jahrhunderts die am
meisten verbreitete Wiese im
Mittelland. Benannt ist sie nach
dem gleichnamigen Gras. Heute

sei der Bestandwegen intensive-
rerNutzung der Felder stark zu-
rückgegangen.

Jede Wiese bestehe aus zahl-
reichen Beikräutern, auch siewill
derBiologe dabeihaben. «Jemehr
Arten sich in einer Samenmi-
schung befinden, desto besser
kann die Natur auf veränderte
Umweltbedingungenwie Klima-
wandel reagieren.» Deshalb be-
erntet er auch keine Felder, auf
denen eine Handelssaatgutmi-
schung angesät wurde.

Und invasiveNeophyten reisst
er vorgängig aus. Zur Demons-

tration zupft er an einer Pflanze,
deren Blüte ähnlich wie Kamille
aussieht. «Das Einjährige Beruf-
kraut», sagt er und klemmt das
Kraut zwischen die Finger wie
eine Zigarette, «es bildet laufend
neue Blüten und versamt sehr
schnell.»

Solche Samen dürfen natür-
lich nicht in die Mischung gera-
ten. Denn das Geschäft von Bi-
schoff besteht darin,Wiesen,wie
sie früher hier wuchsen, ver-
mehrt wieder anzusiedeln. «Ich
sehe schon nur aufgrund der
Pflanzenzusammensetzung auf
einerWiese, ob sie ursprünglich
gewachsen ist», sagt er.

Die Neubegrünung ist auch
möglich mit der Mahdgutüber-
tragung, bei derWiesen nass ge-
schnitten werden und das
Schnittgut auf die Fläche verteilt
wird, dieman begrünenwill. «Da
muss man aber den richtigen
Zeitpunkt erwischen», sagt Bi-
schoff, der für Bauern und ande-
re Auftraggeber auch diese Me-
thode anbietet.

Einen Markt für sein lokales
Saatgut sieht er durchaus. Denn
in der Landwirtschaft wären
Bauern eigentlich angehalten, lo-
kales Saatgut dem Standard-
Saatgut vorzuziehen, entweder
durchMahdgutübertragung oder
eben mittels lokaler Samenmi-
schung. Und auch bei öffentli-
chen Neubauten, Strassenbau
und Ähnlichem gibt es oft die

Auflage, dass regionales Saatgut
verwendet wird. Denn Studien
belegen, dass dieses besser ge-
deiht. Nur fehlte es bisher an der
Umsetzung.Unter anderemweil
das Angebot verschwindend
klein ist. In Bern gibt es neben
Bischoff noch ein weiteres Öko-
büro, das im kleinen StilWiesen-
samen sammelt. Lediglich in der
Ostschweiz gibt es einen Anbie-
ter, derWiesen auchmit grossen
Mähdreschern beerntet.

Ein eigener Dreschermit
Batterie
Wolfgang Bischoff lässt die Ma-
schine stehen und sucht einen
Platz im Schatten.Den invasiven
Neophyten hat er immer noch
zwischen die Finger geklemmt.
Drei Monate lang waren er und
Rahel Stricker unterwegs. Die
meistenWiesen haben sie zwei-
mal beerntet.Nunwerden sie die
Samen trocknen und sortieren.
Und dann geht es an die Ver-
marktung. Denn noch hat Bi-
schoff nicht alle Samenverkauft.

Pläne fürs nächste Jahr gibt es
bereits: Der Genfer Tüftler Lau-
rent Burgisser wird ihm einen
eigenenHandmähdrescher bau-
en. Im Unterschied zum ausge-
liehenen abermit Batterie. Dann
wirdman nurnoch denThymian
riechen.

Mehr Infos: www.regioflora.ch und
www.naturschutzloesungen.ch.

Biologe erntet Berner
Wiesen ab
Lokales Saatgut Wolfgang Bischoff befährt mit abenteuerlichen Gefährten blühende
Wiesen in der ganzen Region Bern. Das Ziel: lokal angepasstes Saatgut zu produzieren.

Wolfgang Bischoff ist in der Berner Tiefenau unterwegs mit dem «Grass Grabber». Fotos: Raphael Moser

Das schwere Gefährt ist Frauensache: Rahel Stricker mit
dem Prototyp des Handmähdreschers aus Genf.

Frisch geerntetes Wiesensaatgut
aus der Berner Tiefenau.

«Ich sehe schon nur
aufgrund der
Pflanzenzusam-
mensetzung auf
einerWiese, ob
sie ursprünglich
gewachsen ist.»
Wolfgang Bischoff

Die Schutzmassnahmen

Grundsätzlich gilt für alle Kultur
anlässe: Im Idealfall wird eine
Distanz von 1,5 Metern zwischen
den Teilnehmerinnen und Teil
nehmern eingehalten. Falls dies
nicht möglich ist, sind Abschran-
kungen oder Gesichtsmasken
nötig. Wenn auch das aus wirt-
schaftlichen oder betrieblichen
Gründen nicht geht, nehmen die
Veranstalter die Kontaktdaten der
Anwesenden auf.

Eine ungewohnte Tanzbühne:
Die Gewächshäuser in
der Elfenau. Foto: pd

Erotik

Tele-Kiosk
Junge 19-j. Studentin sucht reifen Mann für
heissen Sex zu zweit oder zu dritt. 0906 999 741
(Fr. 2.50/Anr+Min)
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